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Studie für den REGI-Ausschuss −  
EU-Regionen im Wandel hin zu einer 
klimaneutralen Zukunft  

Die Studie enthält Informationen zu den 
Anforderungen und Zielen im Hinblick auf 
einen erfolgreichen Wandel hin zu einer 
klimaneutralen Zukunft auf regionaler 
Ebene in der EU. Im Rahmen einer Analyse 
von sechs Beispielen für bewährte 
Verfahren aus EU-Regionen wurden die 
wesentlichen Faktoren, Bedingungen und 
Instrumente für einen erfolgreichen Wandel 
ermittelt. Auf der Grundlage dieses Projekts 
sind spezifische politische Empfehlungen 
formuliert worden, die Entscheidungsträger 

in der EU nutzen können, um EU-Regionen dabei zu unterstützen, die Ziele der Klimaneutralität zu 
erreichen.  

Regionaler Wandel hin zur Klimaneutralität  
Die Europäische Union (EU) beabsichtigt, Europa zum ersten klimaneutralen Kontinent der Welt zu 
machen. Es ist davon auszugehen, dass ambitionierte Maßnahmen und Strategien eingeführt und 
gesonderte EU-Mittel eingesetzt werden, um die europäischen Regionen dabei zu unterstützen und 
Anreize dafür zu setzen, den Wandel ihrer Wirtschaftssysteme hin zur Klimaneutralität zu vollziehen. 
Wie im europäischen Grünen Deal (EGD) dargelegt und im Europäischen Klimagesetz rechtlich 
verankert, sollte die EU bis 2030 eine Reduktion der Treibhausgasemissionen (THG) von mindestens 
55 % gegenüber dem Niveau von 1990 erreichen. Außerdem wird mit dem EGD angestrebt, das 
Naturkapital der EU zu schützen, zu bewahren und aufzuwerten und die Gesundheit und das 
Wohlergehen der Bürgerinnen und Bürger u. a. vor umweltbedingten Risiken und Auswirkungen zu 
schützen. Gleichzeitig soll dieser Wandel gerecht und inklusiv erfolgen. Der EGD wird als integraler 
Bestandteil der Strategie der Kommission zur Umsetzung der Agenda 2030 der Vereinten Nationen 
und der damit verbundenen 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDG) betrachtet. 

  

Das vorliegende Dokument ist eine Zusammenfassung der Studie über EU-Regionen im Wandel 
hin zu einer klimaneutralen Zukunft. Die vollständige Studie ist in englischer Sprache unter 
folgendem Link abrufbar: https://bit.ly/3MrENdW 

https://bit.ly/3MrENdW
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Der Wandel hin zur Klimaneutralität ist ein herausfordernder und komplexer Prozess. Die Methoden 
zum Erreichen der im Europäischen Klimagesetz festgelegten Ziele und zum Ausgleich der 
Treibhausgasemissionen und deren Abbau mit dem Ziel, die Emissionen auf netto null zu reduzieren 
(Artikel 2 der Verordnung (EU) 2021/1119) sind noch in der Entwicklung.  

Es gibt praktisch keine Beispiele für Regionen, die Klimaneutralität erreicht haben, und 
dementsprechend auch keine gebrauchsfertigen Lösungen, die sich auf einfache Weise auf andere 
Regionen übertragen ließen. Es gibt allerdings immer mehr Regionen, die dabei sind, ihre 
Wirtschaftssysteme zumindest in einem wichtigen Sektor oder Wirtschaftszweig umzuwandeln. Bei 
der eingehenden Analyse der Beispiele von bewährten Verfahren in sechs dieser Regionen wurden 
ganz unterschiedliche Konzepte und Lösungen mit verschiedenen Ausgangspunkten, Reichweiten 
und Voraussetzungen festgestellt. Es wurden folgende Initiativen analysiert: 

• Fahrplan für Klimaschutzmaßnahmen für Päijät-Häme (Finnland) 

• Initiative „Sanfte Mobilität“ in Werfenweng (Österreich) 

• Klimaplan für 2025 von Kopenhagen (Dänemark) 

• Förderung der Klimaneutralität in Graciosa (Portugal) 

• Wandel der Wirtschaft in Wielkopolska Wschodnia (Polen) 

• Klimaneutrale Wirtschaftszone in Plovdiv (Bulgarien) 

Lösungen, Hindernisse und Übertragbarkeit von Initiativen für die 
Klimaneutralität 
Die analysierten Beispiele für bewährte Verfahren unterscheiden sich stark. Es wird entweder der 
Schwerpunkt auf einen ausgewählten Bereich der wirtschaftlichen Tätigkeit gelegt oder versucht, 
über alle Wirtschaftsbereiche hinweg einen ganzheitlichen Wandel umzusetzen. Das wichtigste 
behandelte Thema ist Verkehr und Mobilität, weitere bedeutsame Themen sind Stromerzeugung 
und Technologien, die den Wandel ermöglichen. Des Weiteren ging es auch um Lösungen für das 
Agrar- und Lebensmittelsystem sowie allgemeiner um den gerechten Übergang zur 
Klimaneutralität. Die wichtigsten Rollen beim Prozess des Wandels kommen den regionalen und 
lokalen Gebietskörperschaften zu, die für die Koordinierung und/oder die Umsetzung der Initiativen 
zuständig sind, in der Regel zusammen mit anderen Interessenträgern (wie etwa Gemeinden, 
Unternehmen, nicht staatliche Organisationen und Zivilgesellschaft). Auch dem privaten Sektor 
kommt eine wichtige Rolle, manchmal sogar die Federführung über eine Initiative zu. 

Die wichtigsten Hindernisse für den Wandel sind eine mangelnde Bürgerbeteiligung und die 
allgemeine Verbundenheit mit dem Status quo. Die Umsetzung des Wandels wird dadurch 
geschwächt, dass noch keine Ergebnisse der Initiativen vorliegen, die den Menschen vor Ort gezeigt 
und mit denen sie motiviert werden könnten. Gleichzeitig bestehen interne Hindernisse darin, dass 
in kleineren Regionen oder in einzelnen Gemeinden Zielvorgaben und Überwachungssysteme 
sowie Sachverständige, Know-how und Ressourcen fehlen. Infolge der Abhängigkeit von externer 
finanzieller Unterstützung besteht eine erhebliche Verwundbarkeit bei Änderungen der 
Förderabwicklung. Darüber hinaus hatten auch eine mangelnde Autonomie der Regionen mit Blick 
auf klimabezogene Entscheidungen und die Abhängigkeit von komplexen Wechselbeziehungen zu 
Systemen in Nachbarregionen sowie auf nationaler und europäischer Ebene negative 
Auswirkungen auf die Fortschritte in Richtung Klimaneutralität. 
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Wirksame Lösungen lassen sich am besten erzielen, wenn die internen Kompetenzen wie Offenheit 
für Innovation und Experimente sowie Erfahrung in der Entwicklung von Strategien für die 
Klimaneutralität und Know-how in der Region selbst vorhanden sind. Durch eine reibungslose und 
effiziente Nutzung der für den Prozess des Wandels und weitere Innovationen vorhandenen 
Finanzierungsquellen wird der Wandel vorangetrieben. Die Einbindung von externen 
Sachverständigen und die sukzessive Loslösung von externer Finanzierung sind für Regionen auf 
ihrem Weg in Richtung Klimaneutralität ebenfalls förderlich. Es ist von grundlegender Bedeutung, 
ein gut funktionierendes Modell einer klimaneutralen Wirtschaft (für einen Bereich oder insgesamt) 
zu erstellen. Dieses kann dann allmählich auf andere Bereiche und Sektoren übertragen werden. 
Kleine funktionale Regionen und Inseln sind für innovative Projekte im Zusammenhang mit der 
Klimaneutralität besonders gut geeignet.  

Für den Erfolg einer Initiative für die Klimaneutralität ist es entscheidend, in der Region für eine 
angemessene Motivation und Engagement zu sorgen. Auch ein partizipativer Charakter sowie eine 
entsprechende Kommunikation mit den Bürgerinnen und Bürgern, einschließlich der 
Sachverständigen und aller maßgeblicher Interessenträger, sind für einen erfolgreichen Wandel 
unerlässlich. Internationalisierung, Kommunikation und Netzwerken außerhalb der Region sowie 
die Teilhabe an einem Netzwerk mit anderen Regionen sind wertvolle Quellen der Information und 
Unterstützung im Hinblick auf Erfolgsgeschichten und vermeidbare Fehler. 

Unterstützung von Initiativen für die Klimaneutralität durch die 
Politik 
In den Empfehlungen, die der EU in dieser Studie gegeben werden, wird hervorgehoben, wie 
wichtig es ist, im Hinblick auf die Klimaneutralität ambitionierte Ziele zu verfolgen und die 
vereinbarten Zielvorgaben zu erfüllen. Es ist ratsam, die Regionen, die vorhaben, aktiv zu diesen 
Zielen beizutragen, zu stärken, indem die Möglichkeit geschaffen wird, entsprechende Initiativen 
direkt mit EU-Mitteln zu unterstützen. Außerdem sollte es möglich sein, Bürgerinitiativen im Bereich 
Klimaneutralität zu fördern. 

Es sollten weitere sektorbezogene Verordnungen, einschließlich einer Taxonomieverordnung, in 
Betracht gezogen werden, mit denen zum Beispiel eine strengere Begriffsbestimmung und 
Abgrenzung der Klimaneutralität eingeführt wird. Die Zuständigkeit der EU für den Wandel in 
Richtung Klimaneutralität sollte im Hinblick auf Standards und Normen ausgeweitet werden, z. B. 
für Emissionsobergrenzen oder technische Standards für Maschinen und Fahrzeuge entsprechend 
den lokalen/regionalen Voraussetzungen. 

Es sollte vermieden werden, den Prozess des Wandels gemäß Finanzierungszeitraum oder Semester 
einzuschränken. Zu diesem Zweck sollte auf regionaler und lokaler Ebene aktiv die Kontinuität der 
Verwaltung unterstützt werden. Durch Dokumentation und kontinuierlichen Wissenstransfer in 
einer Region sollten Störungen verhindert werden. 

Um die Übertragbarkeit von Lösungen zu fördern, sollte der interregionale Austausch weiter 
unterstützt und ermöglicht werden. Viele technologische Lösungen im Bereich Klimaneutralität 
wurden noch nicht umgesetzt, daher sollten Projekte im Bereich angewandte Wissenschaften 
entwickelt werden, um den Wandel zu fördern. Es ist empfehlenswert, den Aufbau von Reallaboren 
zu unterstützen, um Technologien und Lösungen zu entwickeln und zu erproben.
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Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter: https://bit.ly/3MrENdW 
Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den REGI-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/regi/ 
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